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Alfred Döblin /Berlin Alexanderplatz
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Der Roman erzählt die Geschichte des
Transportarbeiters Franz Biberkopf, der nach vier Jahren aus dem
Gefängnis entlassen wird ist und nun versucht, in Berlin Fuß zu
fassen und sich eine neue Existenz aufbauen
möchte.





























Die frühe Moderne 1900 -
1930













Die literarischen Darstellungen von
Ohnmachtserfahrungen in der frühen Moderne von 1900 - 1930 sind in
einer Zeit großer politischer, gesellschaftlicher und kultureller
Umwälzungen in Deutschland aufgrund der Industrialisierung und der
damit aufkommenden "Sozialen Frage".








Die Menschen, insbesondere die Arbeiter und
Angestellten, sahen sich den Unternehmen und Arbeitgebern
ausgeliefert. Selbst die Beamten kämpften mit Gefühlen der
Ohnmacht. Erst nach und nach setzten sich Gewerkschaften und
Arbeitsschutzbedingungen durch, daher wurde mit Arbeitern und
Angestellten nach Belieben verfahren, beispielsweise schön
verdeutlicht in Hans Falladas "Kleiner Mann-was nun?!", in dem der
Protagonist Pinneberg und seine Familie um ihre Existenz
bangen.








Nicht nur Existenzängste waren zur Zeit der
frühe Moderne an der Tagesordnung, sondern ein stetig wachsender
Verwaltungsapparat und hierachische, bürokratische Strukturen
irritierten die Menschen und ließen durch ihre Undurchsichtigkeit
bei ihnen ein Gefühl des Ausgeliefert-Seins zurück wie es Kafkas
"Prozess" eindrucksvoll zeigt.
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